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£ a 8 » M e n b i 1 b
gaft ein Sîoman

9Jcorit3 Slbotar greifjerr bort ©djni^butg aß getn 93ad=
rjenbl". Seêbalb butfte et fid) nidjt bettjeitaten, feine bot}*

mifdje §au8fjältertn erlaubte eê itjm nid)t. ©ie betftanb
fein Seibgcridjt jujubetëtien toie niemanb fonft, bet gtei=
berr fügte fidj, ct toat ïeine Kambfnatur unb aß 93ad=

ïjenbf biê an fein Gcnbe. Sa et bei ïftadjtoeft ïeine ©öbne
feineê burdjfaudjten Sîamenê hinterließ, fottte fein Sfb=

Biß) ifjr erfjaften bleiben. Gcin Künftfer toarb betufen unb
müfjte fidj in bie ^üge beê 93atonê jeneê intereffante
Gêttoaê fjïnetngubringen, baê bet afte £>err gtoar nicbt be=

faß, baê aber fût ein Sfljnenbitb unentbefjrlidj ift. Çerbor=
ragenbe, fünftferifd) ju bertoertenbe ©igenfdjaften, fjatte
ber greifjerr feine. §errfcfjerblid ließ fid) in bie fleinen,
berfdjtoommcnen Sfeugefein nidjt gtoingen; ©eift?, nein,
baê toar nod) unmögfidjer, für ein portrait eineê ©djnit?=
butg§=©djnarjbutg§ aud) gang unnötig, blieb affo nut bor=

nefjme, berabfaffeitbe ©üte. Seiber betonte bet Künftfer
biefe fo fetjr, baß jebermann berfudjt toar, bor bem 83ifbe

mäfj" gu fcfjreien. Ser 9JMer toarb ungnäbig entfaffen,
baë 93ifb toanberte auf ben ©beidjer. iïRifdjfa, bie reblidje
Ôauëfjâfterin, bie nie ettoaê beruntreute, fidj nur fdjenfen
fieß, toaê ifjr gefiel unb beim fjcreinbreajenben geiftigen
Sämmerguftanb itjreê S3rotfjerrn gefiel ibr immer mefjr,
berbadte baë 23ilb in ifjrem Koffer, afê ber S3aron feinen
©eift gu ben gleichartigen feiner berftorbenen Sltjnen gefeilte.

SJcifcfjïa gog in ein frommeë $ungfernftift, teilte bort
mit ibrer 93afe Korbufa baê ,3'"^- ©tofg fjing
99îifd)ïa baê 93itb if)reê" §errn S3aton an bie SBanb.

Sie alte fdjtoadjfinnige Korbufa fafj bie fidjten $aare beê

grcifjerrn füt einen .Çcifigcnfdjein an unb tjiett fütberfjin
baê 33ilb für ein Konterfei beê r)l ©tjfbefter. SBaê ifjm
baê Seben berfagte, toarb bem 33aron ©djnikburg nadj beut
Sobe bie SSerefjrung einer grau, ©ie ergäfjfte bem ber=

meintfidjen Seifigen äffe ifjre ©bitaffümmerniffe, toofür
9Jcorit3=3IboIar fo toenig SßetftänbniS fjatte, fie fcf)müdte
ben îtafjmen mit S3fümdjen, toarf audj berfdjämt bem

konterfei mandje Kußfjanb gu, toaê ber greifjerr uatür=
fidj bornefjm ignorierte. Korbufa entflofj bem Seben, unb
afë nadj mefjrercn bergebficfjen 93erfudjen ber Sob audj
9Jcifcfjfa £>err toarb, erbte ifjre ©roßnidjte, Suiferf, baê

freiberrfidjc Portrait.
Suiferf toar Stäfjmäbef, immer fibef, toofjnte im adjten

©tod, jebodj nett eingeridjtet. Sfn 53efud) fefjfte eê nie.
Set gebiegeue Çauêrat ber Gerbtante mußte gtoar fofort
berfauft toerben, benn Suiferf beburfte gum ©cfjfuß beê

Sßienet gafâjingê einen feibenen, neuen Somino, aber baê

33ifb beë ölten grcifjerrn Befjielt fie. ©ie fanb eê fo bief
fiab" uub tjing eê über itjr 93ett. 9Jcori^2fbofar fjob feine
Sfeugfctn, toie immer, gu fernen £>öfjen unb eê toar gut
fo. Suiferf faß mit ifjren greunben beint gaftnadjtëbunfdj
in ibrem ©tübdjen. ^n getoofjntcm Itebermut ïjotte fie
ben gteifjerrn bon bet SBanb unb ftefftc ifjn gtoifdjen bie

gefüllten ©läfet. Scidjt fange, ein ©taë fief um unb bie

fiebrige gfüffigfeit brang gtoifdjen Stafjmen unb ©faë in
baë Sfquateffbilb fjinein. £çeggaë, jetjt fjat ber 93aron
'ë beufenbe Gcfeub friegt." SBirflicfj rannen bem aften .ÇSerrn

Näfjren über bie SBangen, narjmcn bie färben mit, gang
tiefe Sränenfurdjen gogen fidj burdj fein SIntlit). 3Berft'ê
bodj ben ^ammerbefü gum genfter 'nauë", riet einer ber

©äffe. Stein," berteibigte ifjn baë Suiferf, ber arme fea-
fdjer bfeibt ba." Gcr bfieb nidjt metjr fange, Suiferf gog
naefj SJcündjcn, bort eine ©teffe gu fudjen. SIfê gefüfjfboffe
SBicncrin nabm fie am 33afjnfjof laut toeiuenb bon itjren
greunben Slbfdjieb, ein ©lücf, baß fidj im Gêoubé ein troft^
bereiter junger SJÎann fanb. Saê 33ilb nafjm fie im Koffer
mit. Gë toanberte gu Gcinfteiu & Gib. 93etm nädjften Stuer

Sänbefmarft geigte fid) 9Jcorif3=9Ibofar gtoifcbcn einem gttltt*
teffer unb einer berbraudjten Kaffeemafcfjine ben SJcarft*

befudjern. Gcê toar ibm unfagbar beinfiefj.
Scr Sfuer Sanbfermarft übt audj auf grembe 3Ingie=

fjungêfraft. Sind) baS Gcfjebaar Sefjmanu auë Scibgig be=

fafj fidj bie S3uben, in benen angebtid) Kunfttoerte ber-
fdjfeubert toerben. Sefjmannë befaßen eine neue SSiffa. Scr
$nnenarcfjiteft botte geraten, auf ber Steife nacb bem ©ü-
ben noct) Sintifeit gu faufen. grau Sefjmanu fjatte unffare
S3egriffe, toaê er bamit meinte, aber irgenb cttoaë SBet

fdjimmefteê auê ber Kunftftabt SJcüudjen toürbe cë fdjon
fein. Ser ,3ufaff füfjrte fie bor beë gteifjerrn Sßorttati.
©ie bfieb ftefjen, fofort trat ber S3ubemnfjaber näber: Viel
leiebt Slbntjerr gefällig? ©efjr gut crtjaltencê 93ilb auê bem

16. $afjrfjunbert. Ünbefannter SJteifter, roatjrfct)einIidj
Sïembranbtfdjûler! Sluê einem gürftenfdjfoß bireft begogen,

fäctjerficfjer Sßreiä." grau Sefjmann ftieß, ifjren ©atten
an: ©arfeben, bet merfjt' idj jerne foofen." §err Sefjntann,
gfüdfidjer _3tec(etet= unb noefj glüdlidjerer SIfticnbcfilicv,
toat bot bem Krieg Kutfdjer getoefeit, cr ftanb ber Kunft
ferne, aber toenn feine grau bieê 33ilb tjaben toolltc, fo
toar er bodj, toeiß ber Kudud, nidjt ber SJcanu, ber eë

nidjt gatjlen fonnte. Gcr ließ fidj baë 93ilb in baê Sftegino

Vafaftfjotef fctjicfen unb 9Jtorit^=3lboIar toarb nadj Seifiusi
berfdjicft. ^n ber SSiffa Sefjmanu brunfte er fortan auf
roter ©eibentabete, neben ibm faß Sante auf bem Vianofa
unb affabenblidj fang Güirufo auë beut ©rammobfjon in
ber linfen Gcde. Ser greifjerr fanb aueb fjier feine S3efjag

ficfjfeit. Sefjmannë gaben ifjre erfte große ©e feil fdjäft. $m
metafffdjimmernben furgen Seeffeib, brillautcnübcrfät, lä
djelte grau Seljmann ben ©äften entgegen, fecn Sefjmanu
reicfjte bie reidjgefdjmüdte Stedjte, gerabe unter bem 93ifbe

bon 9Jîori|=SIboIar. 33alb fjörte man bie erfefjnte grage
nadj ber .'perfunft beè neuertoorbeneu SBanbfcfjmudcë: ,,©e=

toiß ein Dnfef ober ©roßonfet beê .ôaufeê Sefjmann?"
9cun fonnte bie £>auêfrau foêfegen: ^a, ber 33ruber mei«

ner fieben ©roßmutter, ein £>ett bon 9tfjciufcfë. Gcr liebte
eine 93ringeffin beê §aufcê ©djtoargburg, bie fidj feinet
toegen baê Seben nafjm, ba eine Gcfje unmögficfj toat, beê

bafb bie tiefe Srauer in feinen 3ügcm ©djon afë Kinb
fjat midj fein ©djidfaf tief ergriffen, toenn ©roßmutter er=

gäbfte." ^>ert Sefjmann fafj feine ©äfte an, ob fie nicfjt
fjeffauf fadjten; eê toinfte ein gfâugcnbeë Sfbenbeffcn, fo

blieben fie fotreft fjöfüdj unb ernft, nur bem greifjerrn
fcfjien feine Sage aufë neue feljr ungcmütlidj. 9Jïit beut

Steicfjtum beê .Çiaufeê Sefjmann toucijê baë Söcfjtcrfein
fjeran, ein abefiger greier fudjte Befreiung bon feiner
©djufbenfaft, noefj toar er unentfdjfoffcn, ob et eë toagen
foffte, fidj mit ber fleinen Sebmann gu berbinben. grau
Sebmann toottte ifjm ben Gcntfdjfuß erfeidjtern, toieber er=

gäfjfte fie bon ©roßonfefö gebroefjuem §ergen, bon ber

Sßringeffin, bie beinafje in bie gamilie cingefjciratet fjätte;
bon ber ©roßmutter, toetdje bie gamifiengüter feiber ber=

äußert babe, bon einem ©rafen, ber fidj ifjr iu ber ^ugeub
genäfjert. Ser junge 9Jcann fafj bergtoeifeft nadj oben uub
ba toar eê ifjm, afë träfe ifjn ein fo augftboffer SBarncr-
bfid auë ben toäfferigen SIcngefcin baß cr fcljfcunigft
auäriß. Sie ffeine Sefjmann toar lnütenb. Sein offer

Duaffdj fjat ifjn bertrieben" faucfjte fie bic SJcittter an,

toeg mit bem ©efcfjmier"; fie riß baë 33iïb bon ber SBanb

nnb berfdjenftc cë an ibre 3°fe- 2(m uäcfjffcn Sag toar
eê bei ©rünfban & ©obn, ber Slufenifjalt bort erinnerte
an Ccinftein & GCo. in 9Jh'indjen.

enger ©traße benbefte baê portrait nun in SBinb

uub SBetter bor ber Sabentüre, biê eineë Sagcë ein Künftlcr
eë um toenige Pfennige erftanb. Gêr nafjm cë mit in ein

ffcincë ©tübdjen unb begann ben aften .'nerrn toieber

mcnfdjfidj guredrt gu madjen. Slfjucnbilber guredjt ffutjeu,
ber gangbarfte SIrtifcf ber ©egentodtt" fbottetc ber 9Jcafcr;

feine toertboffen Sanbfcfjaftcn ftanben in ber Gcdc. Itnb

nun erfebte 9Jcorib=3fbofar baê Veinlicbffc, toaê ifjm baf
fieren fonnte, cr fafj beu Kambf mit ber 9cot, unb toaê

ifjn nodj unangenehmer berüfjrte, er fafj Slrbeit. Gcin

barmfjergig ©biitnefein übergog feine Slugen mit bidjtcm
9cetj, nun fonnte er ungeftött bämmern uub blieb ein

bornebmeë Slljttcnbifb. £
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Das Ahnenbild
Fast ein Roman

Moritz Adolar Freiherr von Schnitzburg aß gern
Backhendl". Deshalb durfte er sich nicht verheiraten, seine
böhmische Haushälterin erlaubte es ihm nicht. Sie verstand
sein Leibgericht zuzubereiten wie niemand sonst, der Freiherr

fügte sich, cr war keine Kampfnatur und aß Back-

Hendl bis an sein Ende. Da er der Nachwelt keine Söhne
seines durchlauchten Namens hinterließ, sollte sein
Abbild ihr erhalten bleiben. Ein Künstler ward berufen und
mühte sich in die Züge des Barons jenes interessante
Etwas hineinzubringen, das der alte Herr zwar nicht
besaß, das aber für ein Ahnenbild unentbehrlich ist.
Hervorragende, künstlerisch zu verwertende Eigenschaften, hatte
der Freiherr keine. Herrscherblick ließ sich in die kleinen,
verschwommenen Aeugelein nicht zwingen; Geist?, nein,
das war noch unmöglicher, für ein Portrait eines Schnitz-
burgs-Schnatzburgs auch ganz unnötig, blieb alfo nur
vornehme, herablassende Güte. Leider betonte der Künstler
diese so sehr, daß Jedermann versucht war, vor dem Bilde
mäh" zu schreien. Der Maler ward ungnädig entlassen,
das Bild wanderte auf deu Speicher. Mischka, die redliche

Haushälterin, die nie etwas veruntreute, sich nnr schenken

ließ, was ihr gefiel und beim hereinbrechenden geistigen
Dämmerzustand ihres Brotherrn gefiel ihr immer mehr,
verpackte das Bild in ihrem Koffer, als der Baron seineu
Geist zu den gleichartigen seiner verstorbenen Ahnen gesellte.

Mischka zog in ein frommes Juugfernstift, teilte dort
mit ihrer Base Kordula das Zimmer. Voll Stolz hing
Mischka das Bild ihres" Herrn Baron an die Wand.
Die alte schwachsinnige Kordula sah die lichten Haare des

Frciherrn für einen Heiligenschein an und hielt fürderhin
das Bild für ein Conterfei des hl. Sylvester. Was ihm
das Leben versagte, ward dem Baron Schnitzburg nach den?

Tode die Verehrung einer Frau. Sie erzählte dem
vermeintlichen Heiligen alle ihre Spitalkümmernisse, wofür
Moritz-Adolar fo wenig Verständnis hatte, sie schmückte

den Rahmen mit Blümchen, warf auch verschämt dem

Conterfei manche Kußhand zu, was der Freiherr natürlich

vornehm ignorierte. Kordula entfloh dem Leben, und
als nach mehreren vergeblichen Versuchen der Tod auch

Mischka Herr ward, erbte ihre Großnichte, Luiserl, das

freiherrlichc Portrait.
Lniserl war Nähmädel, immer fidel, wohnte im achten

Stock, jedoch nett eingerichtet. An Besuch fehlte es nie.
Der gediegene Hansrat der Erbtante mußte zwar sofort
verkauft werden, denn Luiserl bedurfte zum Schluß des

Wicucr Faschings einen seidenen, neuen Domino, aber das

Bild des alten Freiherrn behielt sie. Sie fand es so viel
liab" und hing es über ihr Bett. Moritz-Adolar hob seine

Aenglein, wie immer, zu fernen Höhen und es war gut
so. Luiserl saß niit ihren Freunden beim Fastnachtspunsch
in ihrem Stübcheu. Jn gewohntem Uebermut holte sie

den Freiherrn von der Wand und stellte ihn zwischen die

gefüllten Gläser. Nicht lange, cin Glas fiel um und die

klebrige Flüssigkeit drang zwischen Rahmen und Glas in
das Aquarellbild hinein. Jeggas, jetzt hat der Baron
's henkende Elend kriegt." Wirklich rannen dem alten Herrn
Zähren über die Waugcn, nahmen die Farben mit, ganz
tiese Tränenfnrcheu zogen sich durch sein Antlitz. Werft's
doch den Jammerpepi zum Fenster 'nans", riet einer der

Gäste. Nein," verteidigte ihn das Lniserl, der arme
Hascher bleibt da." Er blieb nicht mehr lange, Luiserl zog
nach München, dort cine Stelle zu suchen. Als gefühlvolle
Wienerin nahm sie am Bahnhof laut weinend von ihren
Freunden Abschied, eiu Glück, daß sich im Coups ein
trostbereiter juugcr Mann fand. Das Bild nahm sie im Kofser
mit. Es wanderte zu Einstein & Co. Beim nächsten Auer
Tändelmarkt zeigte sich Moritz-Adolar zwischen einem Zinnteller

und einer verbrauchten Kaffeemaschine deu
Marktbesuchern. Es war ihm unsagbar peinlich.

Der Auer Tandlcrmarkt übt anch auf Fremde
Anziehungskraft. Auch das Ehepaar Lehmann aus Leipzig be¬

sah sich die Buden, in denen augeblich Kuustwertc ver
schleudert werden. Lehmanns besaßen eine neue Villa. Ter
Innenarchitekt hatte geraten, auf dcr Reise nach dem Süden

noch Antiken zu kaufen. Fran Lehmann hatte unklare
Begriffe, was er damit meinte, aber irgend etwas Per
schimmeltes aus der Kunststadt Müuchen würde es schon

sein. Der Zufall führte sie vor des Freiherru Portrait.
Sie blieb stehen, sofort trat der Budeninhaber näher: Viel
leicht Ahnherr gefällig? Sehr gnt erhaltenes Bild aus dem

16. Jahrhundert. Unbekannter Meister, wahrscheinlich
Rembrandtschüler! Aus einem Fürsteilschloß direkt bezogen,

lächerlicher Preis." Frau Lehmann stieß ihren Gatten
an: Garlchen, det mecht' ich jerne koofeu." Herr Lehmann,
glücklicher Ziegelei- und noch glücklicherer Aktienbesitzer,
war vor dem Krieg Kutscher gewesen, er stand der Kunst
ferne, aber wenn seine Frau dies Bild habeu wollte, sv

war er doch, weiß der Kuckuck, nicht der Mann, der es

nicht zahlen konnte. Er ließ sich das Bild in das Regina
Palasthotel schicken und Moritz-Adolar ward uach Leipzig
verschickt. Jn der Villa Lehmann prunkte er fortan ans

roter Seidentapete, neben ihm saß Dante auf dem Pianola
und allabendlich sang Caruso aus dem Grammophon in
der linken Ecke. Der Freiherr fand auch hier keine Behag
lichkeit. Lehmanns gaben ihre erstc große Gesellschaft. Im
metallschimmernden kurzen Teeklcid, brillantcnübersät, lä
chelte Frau Lehmann deu Gästen entgegen, Herr Lehmann
reichte die reichgeschmückte Rechte, gerade unter dem Bilde
von Moritz-Adolar. Bald hörte man die ersehnte Frage
nach der Herkunft des neuerworbencn Wandschmuckes: Gewiß

ein Onkel oder Großonkel des Hauses Lehmann?"
Nun konnte die Hausfrau loslegen: Ja, der Bruder meiner

lieben Großmutter, ein Herr vou Rheiufels. Er liebte
eine Prinzessin des Hauses Schwarzburg, die sich seinet

wegen das Leben nahm, da eine Ehe unmöglich war,
deshalb die tiefe Trauer in seinen Zügen. Schon als Kind
hat mich sein Schicksal tief ergriffen, wenn Großmutter
erzählte." Herr Lehmann sah seiue Gäste an, ob sie uicht

hellauf lachten; es winkte ein glänzendes Abendessen, so

blieben sie korrekt höflich nnd ernst, nur dem Freiherru
schien seine Lage aufs ueuc sehr ungemütlich. Mit dem

Reichtum des Hauses Lehmann wuchs das Töchtcrlein
heran, ein adeliger Freier suchte Befreiung von seiner

Schuldenlast, noch war er unentschlossen, ob er es wagen
sollte, sich mit der kleineu Lehmann zu verbinden. Frau
Lehmann wollte ihm den Entschluß erleichtern, wieder
erzählte sie von Großonkels gebrochuem Herzen, von dcr

Prinzessin, die beinahe in die Familie eingeheiratet hätte;
von der Großmutter, welche die Familiengüter leider
veräußert habe, von einem Grafen, der sich ihr in dcr Jngend
genähert. Der junge Mann sah verzweifelt nach oben nnd
da war es ihm, als träfe ihn ein so angstvoller Warnerblick

aus den wässerigen Aeugelein - daß er schleunigst

ausriß. Die kleine Lehmann war wütend. Dein oller

Quatsch hat ihn Vertrieben" fanchte sie die Mntter an,

weg mit dem Geschmier"; sie riß das Bild von dcr Wand
nnd verschenkte cs an ihre Zofe. Am nächsten Tag war
es bei Grünspan & Sohn, der Aufenthalt dort erinnerte
an Einstein à Co. in München.

Jn enger Straße pendelte das Portrait nnn in Wind
und Wetter vor der Ladentüre, bis eines Tages cin Künstler
es nm wenige Pfennige erstand. Er nahm es mit iit ein

kleines Stäbchen nnd begann dcn alten Herrn wieder

menschlich zurecht zu machen. Ahnenbilder zurecht stutzen,

der gangbarste Artikel der Gegenwart" spottete der Maler;
seine wertvollen Landschaften standen in dcr Ecke. Und

nun erlebte Moritz-Adolar das Peinlichste, was ihm Pas

sieren konnte, cr sah den Kampf mit der Not, und was

ihn uoch unangenehmer berührte, er sah Arbeit. Ein
barmherzig Spinnelein überzog seine Augen mit dichtem

Netz, nun konnte er ungestört dämmern uud blieb ein

vornehmes Ahucnbild. P. H-
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